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SCHLUSSWORT

Im 20. Jahrhundert wurde den grossen Schulhäusern des späten 19. Jahrhunderts

oft wenig Verständnis entgegengebracht. Die vielen kritischen Stellungnahmen

widerspiegeln die Tatsache, dass sich die Auffassungen von Erziehung
und Architektur nach 1900 stark gewandelt hatten und dass die Bauten den

neuen Idealvorstellungen nicht mehr entsprachen. 1911 kritisierte Karl Indermühle

in der Sondernummer der «Berner Seminarblätter» die zweckbestimmte
Architektur der «Nutzkasten», welche eine für das Wohlbefinden der Jugend
förderliche Atmosphäre vermissen lasse. Als «Fehlentwicklung» bezeichnete
Alfred Roth 1950 in seiner Schrift «Das neue Schulhaus» die Schularchitektur
aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, deren «undifferenzierte räumliche

Gliederung» sowie die «Formgebung durch gedankenlose Anwendung
historischer Stilelemente» dem «Sinn und Zweck» nicht entsprächen. Die
ursprünglich wertneutral für Grossbauten verwendete Bezeichnung
«Schulkaserne» erhielt bald einmal eine negative Bedeutung, die militärische
Erziehungsmethoden assoziierte. Vielerorts empfand man ausserdem die repräsentativen

«Schulpaläste» als Fremdkörper in ihrer Umgebung.
Aus dieser Perspektive konnten die Qualitäten der damaligen Schulbauten

und die Leistung, die sie in ihrer Zeit darstellten, nur teilweise gewürdigt werden.

Das Motto «Für die Jugend ist nur das Beste gut genug» aus dem Burg-
dorfer Gemeindeschulhaus-Wettbewerb von 1896 hat, wie die vorliegende
Untersuchung zeigt, jedoch für die Schulhäuser des ausgehenden 19. Jahrhunderts

seine volle Berechtigung. Dies gilt nicht nur für die repräsentativen
städtischen, sondern auch für eine Reihe von erstaunlich fortschrittlichen
grösseren Bauten auf dem Land und für die an sich unspektakulären Kleinschulhäuser,

die gemessen an den jeweiligen Umständen eine ebenso grosse
Errungenschaft bedeuteten und für die betreffenden Schulen entscheidende
Verbesserungen brachten. Aus dem Leitsatz spricht ausserdem ein gewisser Stolz
über die eigene Leistung, eine Haltung, die in der Schularchitektur des
19. Jahrhunderts immer wieder deutlich sichtbar wird. Die Bedeutung, die
man der Schule als Bildungsstätte beimass, zeigt sich vielerorts in der sorgfältigen

und aufwändigen äusseren Gestaltung der Bauten.
Die Hygiene, von Henri Baudin 1907 als «obsession du siècle» bezeichnet,

nahm in der Schulbaudiskussion während der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts

einen bedeutenden Platz ein und bewirkte einen Umbruch in der
Schularchitektur. In kleinen Landgemeinden basierte der Schulhausbau zwar auch
im späten 19. Jahrhundert mehrheitlich noch auf den teils in der ersten
Jahrhunderthälfte entwickelten Typen, die den neuen Anforderungen angepasst
wurden. Offensichtlich ist der von der Schulhygiene ausgehende Wandel aber
bei den grösseren, mehrklassigen Landschulhäusern, wo fortschrittliche, auf
Grund der Hygienediskussion entwickelte Konzepte die traditionellen Modelle

ablösten. In den Städten wurden die meisten Erkenntnisse der Schulhygiene
relativ rasch in den Schulhausbau einbezogen.
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Die Grundsätze und Ideen, die in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
aus der intensiven, vor allem durch die Schulhygiene vorangetriebenen Suche
nach geeigneten Schulbaulösungen hervorgingen, prägten die Schularchitektur

bis weit ins 20. Jahrhundert hinein. Dazu gehören Grundrisskonzepte,
die eine Basis für die Bauten der folgenden Jahrzehnte bildeten, und vor allem
das Pavillonsystem, das einen ersten Schritt in der Entwicklung grundlegend
neuer Schulbauformen darstellte, für dessen ernsthafte Einführung im 19.
Jahrhundert aber verschiedene Voraussetzungen noch nicht gegeben waren.

Auch heute noch bewähren sich zahlreiche Schulhäuser der Epoche trotz
aller Kritik für die Schule. Die Grosszügigkeit und Weitsicht der damaligen
Planungen ermöglichten in vielen Fällen eine Anpassung der Gebäude an die
heutigen Bedürfnisse und eine Erweiterung der Schulanlagen innerhalb der
Areale.
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